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Stäbtifdje ^Bauprojekte in 3iirtd).
©er ©tabtrat oon 3ûtidE> erflärt In feinem 93egleit=

betitle gum Soranfcljlag für ben augerorbentltchen 33er«

fehr für bai fommenbe Qahr, bag nun jut Qnangriff-
naljme einiger berjenigen fßrojefte gefchritten werben
fönne, welche bisher Ratten gurücfgeffellt werben mflffen.
@i fei möglich. In Sluiffdht gu nehmen ben Sluibau ber
görchffrage, Sau ber Rtqthenquaiffrage gwifdjen ©tranb»
bab unb Sacljffrage, ©rffeHung ber Unterführung ber
©eeffrage unter ber Itnfiufrigen 3ötichfeebahn augerljalb
bei Safjnhofei ©olliihofen unb bamit Behebung ber
unhaltbar geworbenen ßuftänbe bei ber bortigen eben«

etbigen Kreugung gmifdjen Sunbeibahnen unb äuifaü-
ffrage nach bem linfen ©eeufer. Sluch in Segug auf
bte ©rffeflung einer Sunbeibahnffation tn SBipftngen
feien bie Sethanblungen gwifdjen ©tabt unb Sahn fo
weit gebtehen, bag mit ber Inangriffnahme ber Sau-
arbeiten im nädjffen ^ahre geregnet werben fönne. ©elt
^aljrgehnten feien bie Raumoerhältniffe ber @eroerbe=

fdjule, bte ht ber beruflichen Sluibilbung ber geh für bie

©ätigfett tn ©ewerbe unb Qnbugtie oorbereitenben Qugenb
etne fo heroorragenbe unb wohltätige Aufgabe erfülle,
eigentlich unhaltbar, ©rfreulldjerwetfe freine ei nun-
mehr möglich, ber ©ewetbefchule unb ber Kunffgewetbe-
ft^ule ein ©chulhaui gur Serfügung gu gellen, bai ihren
Sebürfniffen in jeber Segtehung ooU entfpredjen unb
bamit ber ©tabt 3örtdh unter allen ©täbten, bie für
ben Sergleich in Setracht fornmen, einen ehrenooUen
fßlafc pchern werbe, ©er über ©rwarten groge Slnfdjlug
bon SBohngebäuben an bte ©chwemmfanalifation fowohl
wie ber garte SBaffetoerbrauch pro ©Inwohner, 3«ridh
gehe in btefer Segtehung an ber ©pifce aller fdjwetge-
rifchen unb europäifdfjen ©täbte, bebtngten aber etne

gatfe überlagung oer Slnlage, bie feinergett auch aui
bem ©runbe nicht gu grog bemeffen würbe, weil man
oorerg ©rfahrungen über bie 3®«^wägigfeit bei ge-
wählten ©pffemi fammeln wollte, ©tefe ©rfahrungen
feien gut, hingegen fei ei notwenbig, bie Sfalage gart
gu erweitern, bamit ge für eine Reihe non fahren ihrer
Aufgabe gerecht werben fönne, unb Klagen aui ben
Simmatgemelnben über bie gatfe Serfdjmutjung bei
ffluffei aufhören. Subgetiert werbe ferner bte ©uboen-
tionterung einei Solfihaufei im ^nbugtiequartier, beffen
©rgeQurtg um fo mehr gerechtfertigt etfdjelne, weil jener
©tabtfreii, ber annähernb 20,000 ©Inwohner gähle,
feinen etugigen, auch nur etnigermagen geeigneten ©aal
gut Setfügung habe, unb weil mit ber Saute ein $eim
für aHetngehenbe männliche ißerfonen oerbunben werben
foH. ©obann fei ei möglich, bem bringenben Sebürfnii
nach einem ©chulhaui im grtefenberg, beffen Seffebelung
im Saufe ber legten Qahre augerorbentlich garf etnge=

fe|t habe, gu entfprechen, unb auch bai Segehren gu
berüdtgehtigen, bem bid^t beoölferten unteren ©eil oon
Süricfj 3 etn Klnbergartenfdjulhaui, oerbunben mit einem
Setfammlungiraum, gut Setfügung gu gellen, ©i fet
ferner gerechtfertigt, gu ber allmählichen aber fonfequent
burchguführenben ©anterung ber SBohnungioerljältniffe
in ben jahrhunbertealten Käufern ber Rltffabt gu breiten,
©ai neue etbgenöffifche ©uberfulofegefch ermögliche ei
bem Regterungirat, ein SBohnoerbot für bte fdjltmmffen
Käufer ber Slltgabt gu erlaffen. ©amit allein fönae
aber bai 3lel nicht erreidht werben, ©te SlUgemeinheit
werbe unter Slufwenbmtg oon nicht unerhebltchen Rütteln
bei geh paffenber Gelegenheit bie gwedfmägige 3nffanb=
gellung ober, wo bai ntdjt tunlich ig, bte Sefeitigung
ber ungenügenben SEBohnhäufer tn Singriff nehmen ober
untergütjen mfiffen. ©er Sau ber ©obletgrage werbe
im laufenben Qahre ooQenbet. @i bürfe bamit gerechnet
werben, bag bei gängiger SBitterung ber Sau ber Korn

hauibrüefe bii auf Rebenarbeiten bii ©nbe bei laufen'
ben 3ahrei Doüenbet werben fann, Sluch bie fßoffbrüm
werbe im laufenben 3ahre oollenbet, ebenfo bie Serbie»'

terung ber Söwenffrage, unb mit bem Sau ber ©chmeig'

hofgrage fönne noch im laufenben $ahre begonnen we*'

ben. Räch bem Sorfdhlage bei ©tabtratei betragen bit

Sluigaben für befchloffene Sauten unb Seiträge pro 1930

5,446,860 granfen. 3ht»en gehen ©Innahmen aui Rleb^
wertibeiträgen u bergl. tn ber |>öhe oon etwa 1,966,860

granfen gegenüber. Slugerbem fei etne ©Innahme ooj
200,000 granfen aui ©taatibeiträgen für ©tragen- un®

©djulhauibauten in ben Soranfchlag eingefteUt worbefl-
unb ei bürfe ferner mit etnem Sorerlöi oon 300,000

granfen gerechnet werben aui bem Setfauf einei ©eile»

jenei Sanbei, bai bie ©tabt im 3ufammenhang wn

bem Umbau ber Hnfiufrigen 3ütichfeebahn oon ben

Sunbeibahnen gu übernehmen hatte unb nunmehr wlebe*

oerwerten fönne. ©te Rettoauigaben für befchloffene

Sauten unb Seiträge gellen geh bamit pro 1930 auf

3,080,000 granfen. ©ie Serbietterung ber 3oD ifergrab
nörbltch ber $ammerffrage fet aui oerfehritechnifche"
©rünben nötig, ©er bort beftehenbe ©ngpag bilbe eine

gönbtge ©efahrenquelle fowohl für gahrer ali gugqängeb
unb müffe mit Rficfgdjt auf ben gunehmenben ©traget'
oerfehr fo rafch «Jte möglich befettigt werben, ©te ©uwj
führung ber Rlpthenquaiffrage bii gur Sadhgrage p
etne alte gorberung ber Scmohner bei Itnfen ©eeufei»-

©ie fei nun auch ntit Rüdfgcht auf ben ©tanb ber
auffüUung erfüllbar, unb werbe etne wefentliche ®ef'

befferung ber Serfehrioerhältniffe am linfen ©eeuP
bringen. ©Ine äugerg brlngliche unb oon ber Seoöl'e'

rung feit fahren oetiangte Saute fei bie Serbretteruflü
ber gorchgïage gwifchen Kreugplafc unb Çofacfergrap'
©te Rrojeftoorlage werbe noch im laufenben $ah« ^
folgen, ©er Sau ber SRilchbudfgrage gwifchen ©ch^'
haufergrage unb SBinterthurergrage werbe notwenbtfl

wegen bei rafch fortfehreitenben Sautätigfeit tn bem

liegenben Gebiete, ©ie Sexbreiterung bei Sleichetrocgc»
fei aui oeifehritechnifchen ©rünben brlngcnb nötig.
Sau ber ©tiimanngrage gwifchen ©iblfelb- unb Säa^.
grage fei für bie Sluffdhltegung bei bortigen Sanbei «0

ali gufahrtffïafêe gu ben bort projezierten weitern SBoo®'

folorten Sebürfnii. @i rechtfertige geh, ffinftig im
anfchlag für ben augerorbentlidhen Serfehr geti eine 0^
wiffe ©umme für bie Sanierung bei Rteberborfei
Sluigcht gu nehmen, ©ie begügtichen Sluigaben lOnm®

für birefte ©anierungibauten ber ©tabt ober auch, r.
Seiträge Setwenbung gnben, welch« &t* ©tabt an pd®"'
Sauten, bie etne Serbefferung ber Serfehri- unb
liehen Serhältniffe im Rteberborf herbeiführen, letftet-

hatten in Q3ern«
Qm allgemeinen fann gefagt werben, bag bte

tätigfeit tn Sern gtemltch rege ig. Reben ben ü&lM>^
fletnern Slrbeiten gnb gur 3ett mehrere Sauten grög^
Sluimagei im ©erben begriffen. Som Soeb-»"
(©arenhaui), ber an ber obern ©pitalgaffe feinet
enbung entgegen geht, würbe bereits berichtet. ''

gegenfiberliegenben ©tragenfette gehen jebergeit Rlenf^'
eingeln ober tn ©ruppen, unb fritigeren ben Sau.
fads an ber ©pitalgaffe ig ein wetterer „mobernet"

®
^

bau entganben, währenb ein anbetei altei ©ebäube "

brudhretf bageht, um ber neuen 3eit mit ihren
ntffen ^lah gu machen. ^

©ine intereffante ©dfe bilbet bie ©pitalgaffe mit "
„

Särenplafe. >t«r haben wir fo giemlich ben teuere*

Saugtunb in ber gangen ©djweig.
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Städtische Bauprojekte in Zürich.
Der Stadtrat von Zürich erklärt in seinem Begleit-

berichte zum Voranschlag für den außerordentlichen Ver-
kehr für das kommende Jahr, daß nun zur Jnangriff-
nähme einiger derjenigen Projekte geschritten werden
könne, welche bisher hätten zurückgestellt werden müssen.
Es sei möglich, in Aussicht zu nehmen den Ausbau der
Forchstraße. Bau der Mythenquaistraße zwischen Strand-
bad und Bachstraße, Erstellung der Unterführung der
Seestraße unter der ltnksufrigen Zürichseebahn außerhalb
des Bahnhofes Wollishofen und damit Behebung der
unhaltbar gewordenen Zustände bei der dortigen eben-

erdigen Kreuzung zwischen Bundesbahnen und Ausfall-
straße nach dem linken Seeufer. Auch in Bezug auf
die Erstellung einer Bundesbahnstation in Wipktngen
seien die Verhandlungen zwischen Stadt und Bahn so

weit gediehen, daß mit der Inangriffnahme der Bau
arbeiten im nächsten Jahre gerechnet werden könne. Seit
Jahrzehnten seien die Raumverhältnisse der Gewerbe-
schule, die w der beruflichen Ausbildung der sich für die

Tätigkeit in Gewerbe und Industrie vorbereitenden Jugend
eine so hervorragende und wohltätige Aufgabe erfülle,
eigentlich unhaltbar. Erfreulicherweise scheine es nun
mehr möglich, der Gewerbeschule und der Kunstgewerbe
schule ein Schulhaus zur Verfügung zu stellen, das ihren
Bedürfnissen in jeder Beziehung voll entsprechen und
damit der Stadt Zürich unter allen Städten, die für
den Vergleich in Betracht kommen, einen ehrenvollen
Platz sichern werde. Der über Erwarten große Anschluß
von Wohngebäuden an die Gchwemmkanalisation sowohl
wie der starke Wasserverbrauch pro Einwohner, Zürich
stehe in dieser Beziehung an der Spitze aller schwetze
rischen und europäischen Städte, bedingten aber eine
starke Überlastung ver Anlage, die seinerzeit auch aus
dem Grunde nicht zu groß bemessen wurde, weil man
vorerst Erfahrungen über die Zweckmäßigkeit des ge-
wählten Systems sammeln wollte. Diese Erfahrungen
seien gut, hingegen sei es notwendig, die Anlage stark
zu erweitern, damit sie für eine Reihe von Jahren ihrer
Aufgabe gerecht werden könne, und Klagen aus den
Limmatgemeinden über die starke Verschmutzung des

Flusses aufhören. Budgettert werde ferner die Subven-
tionierung eines Volkshauses im Jndustriequartier, dessen

Erstellung um so mehr gerechtfertigt erscheine, weil jener
Stadtkreis, der annähernd 20.000 Einwohner zähle,
keinen einzigen, auch nur einigermaßen geeigneten Saal
zur Verfügung habe, und weil mit der Baute ein Heim
für alleinstehende männliche Personen verbunden werden
soll. Sodann sei es möglich, dem dringenden Bedürfnis
nach einem Schulhaus im Frtesenberg. dessen Besiedelung
im Laufe der letzten Jahre außerordentlich stark einge-
setzt habe, zu entsprechen, und auch das Begehren zu
berücksichtigen, dem dicht bevölkerten unteren Teil von
Zürich 3 ein Ktndergartenschulhaus, verbunden mit einem
Versammlungsraum, zur Verfügung zu stellen. Es sei

ferner gerechtfertigt, zu der allmählichen aber konsequent
durchzuführenden Sanierung der Wohnungsverhältnisse
in den jahrhundertealten Häusern der Altstadt zu schreiten.
Das neue eidgenössische Tuberkulosegesctz ermögliche es
dem Regterungsrat, ein Wohnverbot für die schlimmsten
Häuser der Altstadt zu erlassen. Damit allein könae
aber das Ziel nicht erreicht werden. Die Allgemeinheit
werde unter Aufwendung von nicht unerheblichen Mitteln
bei sich passender Gelegenheit die zweckmäßige Instand-
ftellung oder, wo das nicht tunltch ist, die Beseitigung
der ungenügenden Wohnhäuser in Angriff nehmen oder
unterstützen müssen. Der Bau der Toblerstraße werde
im laufenden Jahre vollendet. Es dürfe damit gerechnet
werden, daß bei günstiger Witterung der Bau der Korn

hausbrücke bis auf Nebenarbeiten bis Ende des laufe«'
den Jahres vollendet werden kann Auch die Postbrüm
werde im laufenden Jahre vollendet, ebenso die Verbiet

terung der Löwenstraße, und mit dem Bau der Schweig'
Hofstraße könne noch im laufenden Jahre begonnen we»'

den. Nach dem Vorschlage des Stadtrates betragen die

Ausgaben für beschlossene Bauten und Beiträge pro 1930

5,446,860 Franken. Ihnen stehen Einnahmen aus Mê
Wertsbeiträgen u dergl. in der Höhe von etwa 1,966,860

Franken gegenüber. Außerdem sei eine Einnahme vo«

200,000 Franken aus Staatsbeiträgen für Straßen- und

Schulhausbauten in den Voranschlag eingestellt worden,
und es dürfe ferner mit einem Vorerlös von 300,090

Franken gerechnet werden aus dem Verkauf eines Teiles

jenes Landes, das die Stadt im Zusammenhang w«

dem Umbau der linksufrigen Zürichseebahn von den

Bundesbahnen zu übernehmen hatte und nunmehr wieder

verwerten könne. Die Nettoausgaben für beschlossen^

Bauten und Beiträge stellen sich damit pro 1930 a«I

3.080,000 Franken. Die Verbreiterung der Zollikerstrê
nördlich der Hammerstraße fei aus verkehrstechnische«

Gründen nötig. Der dort bestehende Engpaß bilde ein«

ständige Gefahrenquelle sowohl für Fahrer als Fußgänger,
und müsse mit Rücksicht auf den zunehmenden Straße«'
verkehr so rasch wie möglich beseitigt werden. Die Durch'

führung der Mythenquaistraße bis zur Bachstraße ft'
eine alte Forderung der Bewohner des linken Seeufers-

Sie sei nun auch mit Rücksicht auf den Stand der See-

auffüllung erfüllbar, und werde eine wesentliche Ver'

befferung der Verkehrsverhältntsse am linken Seeufer

bringen. Eine äußerst dringliche und von der Beoölke-

rung seit Jahren verlangte Baute sei die Verbreiterung
der Forchstraße zwischen Kreuzplatz und Hofackerstraße-
Die Projektvorlage werde noch im laufenden Jahre er-

folgen. Der Bau der Milchbuckstraße zwischen Schê
Hauserstraße und Winterthurerstraße werde notwendig

wegen der rasch fortschreitenden Bautätigkeit in dem ««'

liegenden Gebiete. Die Verbreiterung des Bletcherweg^
sei aus verkehrstechnischen Gründen dringend nötig. A
Bau der Erismannstratzs zwischen Sihlfeld- und Bäa^
straße sei für die Aufschließung des dortigen Landes u«

als Zufahrtstraße zu den dort projektierten weitern Wê'
kolorien Bedürfnis. Es rechtfertige sich, künftig im
anschlag für den außerordentlichen Verkehr stets eine ^
wisse Summe für die Sanierung des Ntederdorfes
Aussicht zu nehmen. Die bezüglichen Ausgaben könnte

für direkte Sanierungsbauten der Stadt oder auch
Beiträge Verwendung finden, welche die Stadt an priv^
Bauten, die eine Verbesserung der Verkehrs- und ba«

lichen Verhältnisse im Niederdorf herbeiführen, leistet-

Vom Bauen in Bern.
Im allgemeinen kann gesagt werden, daß die Po"

tätigkeit in Bern ziemlich rege ist. Neben den üblich^
kleinern Arbeiten sind zur Zeit mehrere Bauten gröA^ii
Ausmaßes im Werden begriffen. Vom Loeb-V«
(Warenhaus), der an der obern Spitalgasse setner V"

endung entgegen geht, wurde bereits berichtet. An "

gegenüberliegenden Straßenseite stehen jederzeit Mensch^'
einzeln oder in Gruppen, und kritisieren den Bau.
falls an der Spitalgasse ist ein weiterer „moderner" A
bau entstanden, während ein anderes altes Gebäude o

bruchreif dasteht, um der neuen Zeit mit ihren
ntssen Platz zu machen. ^

Eine interessante Ecke bildet die Spitalgasse
Bärenplatz. Hier haben wir so ziemlich den teuer?
Baugrund in der ganzen Schweiz. "
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@8 bat ftdb nun eine 21.«®. „Sär ag" (Särenplah
^••@.) gebilbet, bie baS beute nodE) beftebenbe @efdE>äft§=
^au§ nteberlegen mid unb an beffen ©tede einen gropen
Neubau exrid^tet. Pladb bem oorltegenben Srojeft foil
bas neue ©ebäube 23 tu lang, 14 m breit unb bis jum
3)atbgeftmS 17,40 m hoch werben, über btefem ©eRmS
lommt bann nod) bas für Sem unoermeibltcpe bob«
âtegelbadj non über 7 m ftôbe. hinter ber girft, b. b-
ba mo man nicht mehr btaPebt» fommt bann bas jo per«
fönte, aber bod) febr prafîifdje glachbadE) ®lefeS ©dge-
bänbe fod im parterre grope ©lagajine erhalten, roäb
tenb im ganzen 1. ©tod Safé unb SteftaurantS oorge«
Pben finb : ©In oorjcüglicher ©unit, um non fetnem ©tuble
QttS ben oet!ebr§reicbPen Slap Sern in aller SHube be*

trachten ju lönnen. ®ie übrigen ©todroerfe Rnb alle für
*ButeauräumHd)fetten referoiert. ®er ©efamieinbrud beS

Neubaues iR fomett bas parterre unb ber etpe ©tod
(SWagajin unb IRefiaurantS) tn grage fommen, gut unb
fachlich, roäbrenb bie obern ©todroerfe mit oerbältnts*
toäpig Keinen genftern unb bem ®adb ben ©tnbrud eines
«behäbigen" SBobnbaufeS ermeden. ®er grope Umbau
ber ©ibgenöffifdjen Sanf am Subenbergplap madEjt

&ortfd|jritte. ©ach §ertigpeüung roirb Reh bas Satifge»
bäube tn neuzeitlichem Kletbe präfentieren, foroobl äuper«
lieb als im Qtonetn. tm frühem guftanb ein fflacb'
badb im alten ©inne auf bem ©ebäube, fo wirb nun
ber bepe Sßlap mit bem übtidE»eri, fdbetnbar unentbebrlidben
ÜJtegelbach oetfeben. ®ie8 roopl, um bem neuen Rabt»
öernifdben Saugefefc unb ber „SRbetif" p genfigen.

3uoberP an ber SramgaPe oberhalb beS 3ettßtodero
lurms tourbe lürjlicb bie dtenooation eines ber interef
fanteften alten ©ebüube oodenbet. ®a§ fjauS KramgaRe
9lr. 85 Pedt mit fetnem prächtigen ©rfer unb hoben
Förmchen, forole ber gropen angemalten gtgur ber
•.Senner" non KunRmaier Blnf etn ©tufter alter Sau«
lunp bar. 2lu«b im ©tabtinnern trepen mir ^ier unb
^ort oetfdbiebene Heinere Umbauten an, bie ben ©rfor»
^WttiPen ber 3«it geredet ju werben oetfpredben. 2lm
*Md& nodenbeten ©ufflibof an ber &eugbau3gape
(lull, ©aoopbotel unb Sflrfe) Pnb befonberS bie neuen
Rauben bemerfenSwert. SBenn man barin Reift, fo ip
°*r erpe ©inbrud: ©laS, nommais ©las unb ©lefRng<
Lohmen unb jroar beibfeitig, etnerfetts bei ben Serfauf8=

Gnb 2luSpedungSmagajlnen, anberfettS gegenüberliegenb
®l8 Umlleibung ber Saubenpfeiler, bie febr oorteilbaft
tub oorbilblidb ausgeführt pnb.

SJenben wir uns oon ber 2lltpabt ab, fo gelangen
mir über bie Kitdjenfelbbtüde hinter baS biRorifche ©tu«

|®um, too jurjeit eine ber gröpten unb mobernPen Sauten
ber ©dbroetj im Sterben begriPen ip. @S handelt ftdb
Um bte ©d&meij. SanbeSbibliotheî, über bie be<

telts berichtet mürbe.
3m Äirdhenfelbquartier, baS non ben fogen. bePern

Reuten beoorjugt roirb, hwrfdht auch heute noch ber üb >

"«he SidenRil. @o roerben in gegenwärtiger ßett u. a.
®mige ridhtiggehenbe fteimatfchuhoiüen erbaut, aderbingS
mit ©oragen unb fonpigen jeitgemäpen, mobetnen ®ingen
Qusgerüpet. 3m ©Ifenauquartier ip oor einiger

pit mit bem fantonalen ©äuglingS« unb ©tfit«
jp*beim begonnen roorben (2lrch. ©aloisberg unb Stech=
Srhl). ®lefer ganj in neuzeitlichem Sinn erPehenbe grope
?ou roirb bie Aufnahme oon jirfa 60 ©äuglingen er«
[Guben, ferner 8 ©lütter unb 22 sßpegertnnen ©d&flter»
mnen, ÄoPenaufroanb eine halbe ©Udion ohne ©löblie-

rung. Çorijontale Sagerung, glachbadb, opene unb oer«

glape Serrapen Pnb bie fpauptmerftnale.
3m Sänggapquartier wirb bie fog. Äüpferbefip

un g mit fünf gröpern gufammengebauten dßohnhäufern
überbaut, ©rroäbnung oerbient noch baS oodenbete unb
bereits bem Setrieb übergebene neue Sorqfpital.
®aS ©pital ip für chronifche ßranfe bepimmt, für folche
alfo, bte einer monatelangen, ja oft fogar jahrelangen
Sehanblung bebürfen. ®a ip befonberS erfreulich unb
begrüpenSroert, wenn bte Sage beS SaublodeS hlnpdhtlich
Sefonnung unb 2lu8pdE)t fpejied berüdpdbtigt rourbe. ®ie
neujettlidbe, fachliche Sauart lommt jebem Staufen jugute.
©auberfeit unb Sidfjt bis ins 2leuperpe; b«de färben
zeichnen pdb überad auS. ®ap befonberS in Sejug auf
bte fanttären 2lnlagen baS ©euefte unb SePe angtroanbt
rourbe, ip roobl felbpoerpänblidb. ©in unterirbifcher
©ang oon 170 in Sange oerbtnbet baS neue ©pital mit
ber 3ufel. ©benfo erfolgt bte Cietjung unb 2BarmroaPer=
oetforgung, foroie bie 3ßäfdjetet oon ber Qnfel auS. ®le
Sranfen fönnen fogar burch ben ®unnel in ihren Setten
je nach Sebarf hiu ober he* gefdjjoben roerben. Sßenn

irgenbroo etn gladtsbacb gegeben ip, fo an etnem Sranfen=

häufe. 9Bte man oernimmt, rourbe auch ein folcheS ur«

fprünglich oorgefehen oon ben 2lrchiteften (©aloisberg
unb Srechbübl) ©tue herrliche $bee fodte auS falfch auf.
gefapten ©rünben nidbt Serroitflichung pnben. 2luf bem

®adh roar ein ©chwimmbab für bie ©atienten tn
2luSfidEjt genommen roorben, ferner opene unb gebedte

Siegebaden mit ©pejialglaS etttgemacht, fobap bte ©on»

nenprahlen nidbt fdbäblidb geroirft hätten, ißet Sift hätten
bte Sranfen auf bie rounbetbare ^erraffe gebracht wer»
ben tonnen, ßubem wäre bte 2lu8Rcht auf bte Sltpsn
unb über bte ©tabt etnjtgartig geroefen. ©in ©arten
rote er fchöner unb bePer überhaupt nicht hätte erbacht
werben fönnen, rourbe fo nicht SSirflichfeit. Son ber
gleichen 2lrchiteftenprma liegt gegenwärtig etn tnterePanteS
Saugefudh auf bem päbtifchen Sauamt auf. @8 betrifft bie

5 ©rroeiterungSbauten ber Unioerfität Sern.
(©rPprämterteS S*ojefc etner öffentlichen Sonfurrenj.)
®te oerfdhiebenen Sauten pnb jufammenhängenb oorge»
feben mit einet ©efamtlänge oon 200 m unb roerben
joroohl in ihrem Qnnern rote audh im 2leupern ben ©r«

forberntpen unferer 3ett entfprechen. golgenbe ©ebäube
roerben erRedt : Santonal (f)tmifcbe§ Saboratorium, Shur»
majeutifdhes 3"Pitut, 3oologifcheS, ©ItneralogifcheS» unb
©eridbtSmebijinifdbeS Qnpitut. ©in weiterer gröperer
©eubau roirb in ben nächPen Sagen begonnen, baS

SerroaltungSgebäube beS ©leftrijitätSroer»
f e S ber ©tabt Sern an ber ©ulgenedprape, ausgeführt
burch 2trdf)iteft oon ©unten, ©oroeit Reh b^ute beurteilen

läpt, ein fachlicher, guter Sau.
2Bte man auS bem hie* Angeführten Reht, baut man

in Sern. Seilroetfe pdbtbar, mehr noch unfichtbar, metben
geiRige Sämpfe jroifdhen alt unb neu auSgefodjten. ®ap
gerabe bte Sunbespabt etn banfbarèS gelb für ba8 3u<
fammenpraden ber oerfchiebenen Kräfte bietet, ip leicht
erPchtlich. Setber wirb immer unb roteber ber SegriR,
refp. baS 2Bort „mobern" falfch aufgefapt. @3 ift oft rote
etn Kampf mit dBlnbRügeln. ©lan roid gar nidbt „mobern"
bauen, fonbetn einfach praftifdb, jroedbienlich, fadbge»
mäp mit ben ©litteln unf erer Sa ge, im ©inne
unferer 3«it. SCßenn wir fo bauen, fo bauen roit ge»
recht unb roerben auch fetnenfads bte Kriiif etner fpätern
3eit ju fürchten haben. („Sat.»3fg.")
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Es hat sich nun eine A.-G. „Bärag" (Bärenplatz
A.-G.) gebildet, die das heute noch bestehende Geschäfts-
Haus niederlegen will und an besten Stelle einen großen
Neubau errichtet. Nach dem vorliegenden Projekt soll
das neue Gebäude 23 m lang, 14 m breit und bis zum
Dachgesims 17,40 m hoch werden, liber diesem Gesims
kommt dann noch das für Bern unvermeidliche hohe
Ziegeldach von über 7 m Höhe. Hinter der First, d. h.
da wo man nicht mehr hinsieht, kommt dann das so ver-
Vönte, aber doch sehr praktische Flachdach Dieses Eckge-
bäude soll im Parterre große Magazine erhalten, wäh
rend im ganzen 1. Stock Cafe und Restaurants vorge-
sehen sind : Ein vorzüglicher Punkt, um von seinem Stuhle
aus den verkehrsreichsten Platz Bern in aller Ruhe be-

trachten zu können. Die übrigen Stockwerke sind alle für
Bureauräumlichketten reserviert. Der Gesamteindruck des
Neubaues ist soweit das Parterre und der erste Stock
(Magazin und Restaurants) in Frage kommen, gut und
sachlich, während die obern Stockwerke mit Verhältnis-
wäßig kleinen Fenstern und dem Dach den Eindruck eines
"behäbigen" Wohnhauses erwecken. Der große Umbau
der Eidgenössischen Bank am Bubenbergplatz macht
Fortschritte. Nach Fertigstellung wird sich das Bankge-
bäude in neuzeitlichem Kleide präsentieren, sowohl äußer-
tìch als im Innern. War im frühern Zustand ein Flach
dach im alten Sinne auf dem Gebäude, so wird nun
der beste Platz mit dem üblichen, scheinbar unentbehrlichen
Ziegeldach versehen. Dies wohl, um dem neuen stadt-
berntschen Baugesetz und der „Ästhetik" zu genügen.

Zuoberst an der Kramgaste oberhalb des Zeitglocken-
turms wurde kürzlich die Renovation eines der tnteres
santesten alten Gebäude vollendet. Das Haus Kramgaste
Nr. 85 stellt mit seinem prächtigen Erker und hohen
Dürmchen, sowie der großen angemalten Figur der
..Venner" von Kunstmaler Link ein Muster alter Bau-
kauft dar. Auch im Stadttnnern treffen wir hier und
dort verschiedene kleinere Umbauten an, die den Erfor-
derniflen der Zeit gerecht zu werden versprechen. Am
kürzlich vollendeten Ryfflihof an der Zeughausgaste
(inkl. Saooyhotel und Börse) sind besonders die neuen
Lauben bemerkenswert. Wenn man darin steht, so ist
der erste Eindruck: Glas, nochmals Glas und Messing-
Zahmen und zwar beidseitig, einerseits bei den Verkaufs-
kad Ausstellungsmagazinen, anderseits gegenüberliegend
als Umkleidung der Laubenpfeiler, die sehr vorteilhaft
and vorbildlich ausgeführt sind.

Wenden wir uns von der Altstadt ab, so gelangen
wir über die Kirchenfeldbrücke hinter das historische Mu-
seam, wo zurzeit eine der größten und modernsten Bauten
der Schweiz im Werden begriffen ist. Es handelt sich

)nn die Schweiz. Landesbibliothek, über die be-
teils berichtet wurde.

Im Kirchenfeldquartter, das von den sogen, bessern
Leuten bevorzugt wird, herrscht auch heute noch der üb-
"che Villenstil. So werden in gegenwärtiger Zeit u. a.

gasige richtiggehende Heimatschutzvillen erbaut, allerdings
wit Garagen und sonstigen zeitgemäßen, modernen Dingen
ausgerüstet. JmElfenauquartierist vor einiger
Ztit mit dem kantonalen Säuglings- und Müt-
.trheim begonnen worden (Arch. Salvisberg und Brech-
Ml). Dieser ganz in neuzeitltchem Sinn erstehende große
?au Wjrd die Aufnahme von zirka 60 Säuglingen er-
Waben, ferner 8 Mütter und 22 Pflegerinnen Schüler-
wnen. Kostenaufwand eine halbe Million ohne Möblie-

rung. Horizontale Lagerung, Flachdach, offene und ver-
glaste Terrassen sind die Hauptmerkmale.

Im Länggaßquartier wird die sog. Küpferbesitz-
un g mit fünf größern zusammengebauten Wohnhäusern
überbaut. Erwähnung verdient noch das vollendete und
bereits dem Betrieb übergebene neue Loryspital.
Das Spital ist für chronische Kranke bestimmt, für solche

also, die einer monatelangen, ja oft sogar jahrelangen
Behandlung bedürfen. Da ist besonders erfreulich und
begrüßenswert, wenn die Lage des Baublockes hinsichtlich
Besonnung und Aussicht speziell berücksichtigt wurde. Die
neuzettliche, sachliche Bauart kommt jedem Kranken zugute.
Sauberkeit und Licht bis ins Aeußerste; helle Farben
zeichnen sich überall aus. Daß besonders in Bezug auf
die sanitären Anlagen das Neueste und Beste angewandt
wurde, ist wohl selbstverständlich. Ein unterirdischer
Gang von 170 w Länge verbindet das neue Spital mit
der Insel. Ebenso erfolgt die Heizung und Warmwasser-
Versorgung, sowie die Wäscherei von der Insel aus. Die
Kranken können sogar durch den Tunnel in ihren Betten
je nach Bedarf hin oder her geschoben werden. Wenn
irgendwo ein Flachdach gegeben ist, so an einem Kranken-
Hause. Wie man vernimmt, wurde auch ein solches ur-
sprünglich vorgesehen von den Architekten (Salvisberg
und Brechbühl) Eine herrliche Idee sollte aus falsch auf-
gefaßten Gründen nicht Verwirklichung finden. Auf dem

Dach war ein Schwimmbad für die Patienten in
Aussicht genommen worden, ferner offene und gedeckte

Liegehallen mit Spezialglas eingemacht, sodaß die Son-
nenstrahlen nicht schädlich gewirkt hätten. Per Lift hätten
die Kranken auf die wunderbare Terrasse gebracht wer-
den können. Zudem wäre die Aussicht auf die Alpen
und über die Stadt einzigartig gewesen. Ein Garten
wie er schöner und bester überhaupt nicht hätte erdacht
werden können, wurde so nicht Wirklichkeit. Von der
gleichen Architektenfirma liegt gegenwärtig ein interessantes
Baugesuch auf dem städtischen Bauamt auf. Es betrifft die

5 Erweiterungsbauten der Universität Bern.
(Erstprämiertes Projekt einer öffentlichen Konkurrenz.)
Die verschiedenen Bauten sind zusammenhängend vorge-
sehen mit einer Gesamtlänge von 200 m und werden
sowohl in ihrem Innern wie auch im Aeußern den Er-
fordernissen unserer Zeit entsprechen. Folgende Gebäude
werden erstellt: Kantonal, chemisches Laboratorium, Phar-
mazeutisches Institut, Zoologisches, Mineralogisches- und
Gerichtsmediztnisches Institut. Ein wetterer größerer
Neubau wird in den nächsten Tagen begonnen, das

Verwaltungsgebäude des Elektrizitätswer-
kes der Stadt Bern an der Sulgeneckstraße, ausgeführt
durch Architekt von Gunten. Soweit sich heute beurteilen

läßt, ein sachlicher, guter Bau.
Wie man aus dem hier Angeführten sieht, baut man

in Bern. Teilweise sichtbar> mehr noch unsichtbar, werden
geistige Kämpfe zwischen alt und neu ausgefochten. Daß
gerade die Bundesftadt ein dankbares Feld für das Zu-
sammenprallen der verschiedenen Kräfte bietet, ist leicht
ersichtlich. Leider wird immer und wieder der Begriff,
resp, das Wort „modern" falsch aufgefaßt. Es ist oft wie
ein Kampf mit Windflügeln. Man will gar nicht „modern"
bauen, sondern einfach praktisch, zweckdienlich, sachge-
m äß mit den Mitteln unserer Ta ge, im Sinne
unserer Zeit. Wenn wir so bauen, so bauen wir ge-
recht und werden auch keinenfalls die Kritik einer spätern
Zeit zu fürchten haben. („Nat.-Ztg ")


	Vom Bauen in Bern

